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1. Rückblick
Die Geschichte der Veterinärmedizinischen Universität Wien (vet med uni Vienna) reicht rund
250 Jahre bis in das 18. Jahrhundert zurück. Nach Anordnung von Kaiserin Maria Theresia
nahm im Jahr 1767 die Veterinärschule in Wien als dem Militär zugeordnete »K.K. Pferde-
Curen- und Operationsschule«, dritte derartige Einrichtung weltweit und erste im deutsch-
sprachigen Raum, ihren Betrieb auf. Namen und Zuordnung der Wiener Veterinärschule waren
wechselvoll (seit 1975 Veterinärmedizinische Universität Wien). Unverändert blieb dagegen
ab 1777 ihr Standort im dritten Wiener Gemeindebezirk, bis schließlich 1996 der neue Cam-
pus am Donaufeld im 21. Wiener Gemeindebezirk bezogen wurde (Textquelle: vet med uni,
2009).
Vor etwa 100 Jahren begann mit der Einrichtung des Institutes für Biologie und Pathologie der
Fische im Jahr 1904 die eigenständige Entwicklung der Fischmedizin an der Wiener Vete-
rinärschule.

Standortbestimmung
Aktuell kann die an der vet med uni durchgeführte Forschung an Fischen fünf Themenberei-
chen zugeordnet werden, von denen zwei (»Fisch – Ökotoxikologie« und »Fisch – Genom und
Entwicklungsbiologie«) dem Department für Biomedizinische Wissenschaften und drei
(»Fisch – Krankheiten«, »Fisch – Lebensmittel« und »Fisch – Tierschutz«) dem Department
für Nutztiere und öffentliches Gesundheitswesen in der Veterinärmedizin angehören. In den
folgenden Abschnitten sollen diese mit Fischen befassten Bereiche in der chronologischen Rei-
henfolge ihres Arbeitsbeginnes an der vet med uni vorgestellt werden.

»Fisch-Krankheiten«
Verfasst von Oskar Schachner
Die offizielle Beschäftigung mit Fischen an der Wiener Veterinärschule begann im Jahr 1904.
Der erste Vorstand des damaligen Institutes für Biologie und Pathologie der Fische, Josef Fie-
biger, veröffentlichte zahlreiche Artikel, die grundlegende Kenntnisse der Fischanatomie und
Physiologie sowie der Fischparasitologie vermitteln. In der Folge standen am Institut für Fisch-
kunde unter der Leitung von Elmar Otte mikrobielle Krankheitserreger parasitärer Natur, wie
Myxo- und Mikrosporidien, sowie Bakteriosen im Mittelpunkt der wissenschaftlichen Aus-
einandersetzung. Durch den histologischen Aspekt als fixen Bestandteil der Untersuchung rich-
tet Otte in den 60iger und 70iger Jahren besonderes Augenmerk auf die fischspezifische Kom-
ponente der Pathologie. Sein Nachfolger, der Histopathologe Walter Grünberg, übernahm diese
Gepflogenheit und schuf darüber hinaus als letzter Ordinarius des eigenständigen Institutes
durch besondere Gewichtung der Virusdiagnostik das Fundament eines nationalen Referenz-
labors für Fischkrankheiten, wie es für jedes Land innerhalb der EU vorgesehen ist. Er begeg-
nete damit der weltweit ansteigenden wirtschaftlichen Bedeutung ansteckender Viruskrank-
heiten der Fische in der Aquakultur. Darüber hinaus waren ihm die Haltungsbedingungen von
Fischen in menschlicher Obhut ein besonderes Anliegen, dem er auch mit der Einrichtung des
Wasserlabors am Institut für Fischkunde Rechnung trug.
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An der neuen Klinik für Geflügel, Reptilien und Fische (Department/Universitätsklinik für
Nutztiere und öffentliches Gesundheitswesen in der Veterinärmedizin der vet med uni) werden
unter der Leitung von Michael Hess seit 2003 verstärkt molekulare Methoden in der Fisch-
virusdiagnostik eingebracht. Entsprechend der steigenden Bedeutung der Aquakultur hat
schließlich am 1. März 2009 Mansour El-Matbouli die Professur für Fischmedizin und -
bestandsbetreuung an der vet med uni übernommen.
Die wissenschaftlichen Veröffentlichungen der Einheit im Verlauf der vergangenen Dekade
weisen im Bereich »Fischforschung« zwei Schwerpunkte auf: a) Anwenderorientierte Arbei-
ten zu Fischkrankheiten und Aquakultur (z.B. Licek et al., 2003; Braun et al., 2008); b) Grund-
lagenorientierte Beschäftigung mit erregerbedingten Fischkrankheiten und innovativer Diag-
nostik (z.B. Schachner und Holzer, 2001; Kolodziejek et al., 2008).
An derzeit laufenden Projekten soll das mit Unterstützung des Bundesministeriums für Gesund-
heit, Familie, Jugend durchgeführte Monitoring des »Fisch-Gesundheitsstatus Österreichischer
Aquakulturbetriebe« angeführt werden. Zu den Aufgaben des Projektes zählen Nachweis und
Typisierung der viralen Erreger bedeutender Fischkrankheiten, wie Virale Hämorrhagische
Septikämie und Infektiöse Hämatopoetische Nekrose der Forellen sowie Koiherpesinfektion
und Frühlingsvirämie der Karpfen (Basic et al. 2009, in press).

»Fisch-Ökotoxikologie«
Verfasst von Britta Grillitsch und Michael Schabuss

Der Forschungsbereich »Fisch-Ökotoxikologie« nahm mit der Einrichtung des Labors für Öko-
toxikologie an der vet med uni durch Walter Gruenberg im Jahr 1988 seinen Anfang. Seit 1990
ist Britta Grillitsch mit Aufbau und Leitung dieses Labors, seit 2008 der Abteilung für Aqua-
tische Ökotoxikologie am Department für Biomedizinische Wissenschaften betraut.
Dieser Forschungsbereich entwickelte sich an der vet med uni weitgehend parallel mit der inter-
nationalen Anerkennung der Gefährdung der Gesundheit von Tier, Mensch und Umwelt durch
Schadstoffe und der Etablierung des Arbeitsgebietes Ökotoxikologie (z.B. erste Definition des
Arbeitsgebietes Ökotoxikologie, Truhaut, 1969; OECD-Verfahrensrichtlinien zur Prüfung von
chemischen Substanzen seit ca. 1980; Konzept der Ökologischen Risikoabschätzung seit
ca. 1990; Global Assessment of the State-of-the-Science of Endocrine Disruptors, WHO, ILO,
UNEP, 2002).
Die wissenschaftlichen Veröffentlichungen der Einheit im Verlauf der vergangenen Dekade
konzentrierten sich im Bereich »Fischforschung« auf jene Wirkungen von Umweltschadstof-
fen, welche bereits in niedrigen Konzentrationen subletale Fitness-relevante Wirkungen an
Fischen verursachen können, und weisen zwei Schwerpunkte auf: a) Verhaltensänderungen
unter Einwirkung von Metallen und Detergentien und b) Veränderungen in der Ausprägung
struktureller sekundärerer Geschlechtsmerkmale unter Einwirkung östrogener und androgener
Disruptoren in enger Zusammenarbeit mit den vet med uni-Einheiten Biochemie und Mikro-
anatomie sowie dem Umweltbundesamt Wien (z.B. Grillitsch et al., 1999; Grillitsch et al.,
2003; Bursch et al., 2005; Schabuss et al., 2005).
Unter den derzeit laufenden Projekten sollen die im Rahmen des PhD Initiativ-Doktoratskol-
legs BIOREC (Biological Responses to Environmental Challenges – Carry Over Life History
Phases and Generations) der vet med uni durchgeführten Untersuchungen zu endokrinen Wir-
kungen von Umweltbelastungen an Fischen hervorgehoben werden.

»Fisch – Genom und Entwicklungsbiologie«
Verfasst von Thomas Czerny 

Beeindruckende Fortschritte hat die Wissenschaft in »Entwicklungsgenetik« und »Functional
Genomics« gemacht. Im Verlauf der vergangenen Dekade entwickelte sich der Forschungsbe-
reich »Fisch – Genom und Entwicklungsbiologie« unter Leitung von Thomas Czerny inner-
halb des Institutes für Tierzucht und Genetik am Department für Biomedizinische Wissen-
schaften der vet med uni gemeinsam mit Kollegen/-innen in Forschungskooperation mit der
Fachhochschule FH Campus Wien.
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Die wissenschaftlichen Veröffentlichungen des Bereiches konzentrierten sich auf die Analyse
der embryonalen Genregulation im Medaka-Fischmodell (Oryzias latipes). Hervorgehoben
sollen dabei die Entwicklung eines neuartigen Hitzeschock-induzierbaren Genexpressions-
systems sowie Sichtbarmachung der Genaktivität im Embryo durch »in situ Hybridisierung«
werden (z.B. Bajoghli et al., 2004; Heimbucher et al., 2006; Bajoghli et al., 2007; Aghaallaei
et al., 2007). 
Derzeit laufen Untersuchungen zur Genregulation von Otx2, einem Transkriptionsfaktor mit
äußerst wichtigen Funktionen in der frühen Hirnentwicklung. Die Förderung dieser For-
schungsprojekte erfolgt durch den FWF und das österreichische Genomprojekt GEN-AU.

»Fisch – Lebensmittel« 
Verfasst von Dagmar Suppin und Franciscus Smulders
Am Institut für Fleischhygiene (Department/Universitätsklinik für Nutztiere und öffentliches
Gesundheitswesen in der Veterinärmedizin der vet med uni) hat sich die Forschung im Bereich
»Fisch – Lebensmittel« mit allen Produktions-, Verarbeitungs- und Vertriebsstufen von Lebens-
mitteln befasst (Food Safety Assurance and Veterinary Public Health, Smulders und Collins,
2002–2006).
Im Verlauf der vergangenen Dekade konzentrierten sich die wissenschaftlichen Veröffentlichun-
gen des Bereiches auf den Frische- und Hygienestatus von Fischprodukten, u.a. Sushi in Abhän-
gigkeit von relevanten Produktions- und Verarbeitungsparametern (z.B. Paulsen et al., 2000;
Hagen et al., 2004; Suppin et al., 2006; Suppin et al., 2007) und auf Schwermetallbelastungen
von Seefischen (Suppin et al., 2005). 

»Fisch – Tierschutz«
Verfasst von Daniela Lexer und Claudia Schmied
Die Einrichtung des Institutes für Tierhaltung und Tierschutz (Department für Nutztiere und
öffentliches Gesundheitswesen in der Veterinärmedizin der vet med uni) erfolgte 1996 unter
Leitung von Josef Troxler. Die Forschung der Einheit fand primär im Bereich Nutztierhaltung
und Mensch-Tier-Beziehung statt. Seit einigen Jahren gibt es vermehrte Forschungsaktivität
im Bereich der Heimtierhaltung. Bisher führte das Institut, mit Ausnahme des folgenden Pro-
jektes, keinerlei fischbezogene Tierschutzforschung durch.
Mit 1. Jänner 2005 sind das neue Bundesgesetz über den Schutz der Tiere (BGBl. I Nr. 118/
2004) und die darauf gegründeten Verordnungen in Kraft getreten, welche Neuerungen auch
für den Zoofachhandel in Österreich gebracht haben. Das Institut für Tierhaltung und Tier-
schutz der Veterinärmedizinischen Universität Wien führte mit Unterstützung der Wirt-
schaftskammer Österreich – allgemeines Gremium – Berufsgruppe Zoofachhandel und Finan-
zierung durch das Bundesministerium für Gesundheit, Familie und Jugend das Projekt »Pro-
Zoo« durch. Im Rahmen dieses Projektes wurden unter anderem die Tierhaltung im Zoofach-
handel und der Wissensstand des Personals untersucht sowie Schwachstellen aufgezeigt.
Darüber hinaus wurden der Status-Quo im österreichischen Zoofachhandel in Bezug auf die
geltende Tierschutzrechtslage analysiert, Schwierigkeiten in der Umsetzung bzw. Lücken in
den Regelungen diskutiert und mögliche Lösungswege aufgezeigt. 
Im Projekt »ProZoo« wurde nicht nur der Kleinsäuger-, Vogel- und Terraristikbereich analy-
siert, sondern auch der Zustand der Fischhaltung erhoben. 
Nach zweijähriger Laufzeit fand das Projekt mit Ende 2008 seinen Abschluss; die Ergebnisse
sind unter www.prozoo.at abrufbar (Schmied et al., 2008).

Ausblick
Fischforschung an der Veterinärmedizinischen Universität Wien wird sich auch weiterhin ak-
tuellen Fragen der Gesundheit von Tier, Mensch und Umwelt in der Veterinärmedizin widmen.
Die bisher durchgeführten und aktuellen Projekte orientieren sich an den Profillinien der vet
med uni: Profillinie 1: Steuerung physiologischer und pathophysiologischer Vorgänge (Schwer-
punkt: Einfluss exogener Faktoren auf die Physiologie und Pathophysiologie tierischer Orga-
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nismen. Weitere Themen: Reproduktion, Signalübertragung und Geriontologie); Profillinie 2:
Infektion. Prävention und innovative Diagnostik (Schwerpunkt: Bearbeitung der Wechselbe-
ziehungen von Wirten, Pathogenen, dem Menschen und der Umwelt sowie Präventiv- und
Infektionsmedizin und -forschung unter besonderer Berücksichtigung von Zoonosen); Profil-
linie 3: Biomedizin und Biotechnologie (Schwerpunkte: Entwicklung innovativer Therapie-
konzepte in der Medizin sowie neuer biotechnologischer Verfahren für die Tierzucht und
Gesundheit); Profillinie 4: Lebensmittelsicherheit und Risikoanalyse (Schwerpunkt: Konsu-
menten- und risikobezogene Epidemiologie, Lebensmittelsicherheit und Zoonosen) (Text-
quelle: vet med uni 2008).
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